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vangelium und ſeineChriſturz das
iche Bedeutung.“ geſchicht⸗

on Univerſitätsprofeſſor Dr Valentin C iun Würzburg.
Der Gottmenſch eſus Chriſtus iſt und bleibt für die Menſchen

aller Zeiten der Weg, die ahrhei und das (ben Perſon und
ehre, eben und Vermächtni dieſes gottmenſchlichen Weltheilandes
bieten eine unerſchöpfliche Fülle von U und Kraft für Erkennen
und en des Menſchengeiſtes. Glückſelig ſind jene riſten, die
den frommen Glauben der indhei n das reiſe Alter hinübergerettet
haben und, ohne das Bedürfnis 3u fühlen, über die äußere und innere
Beglaubigung des empfangenen Kleinods genaueren Auf lu
zuſtreben, ſo reuer dieſes Kleinod des chriſtkatholiſchen Glaubens
Iim Herzen wertſchätzen und feſthalten und Im andel bewähren
durch ern eben in und Qus dem QAuben Der ſelige Himmelsfrieden,
mit welchem ott ihre Glaubenstreue und Herzenseinfalt ohnt, gibt
ihnen größere ürgſcha als die gelehrteſten Beweisführungen *
vermöchten und durch ihr glaubensſtarkes und glaubensfreudiges Leben
und Wirken, In E  em eru eS auch ſei, ſind ſie dabei auch mächtige
Apologeten des chriſtlichen Geiſtes als Apologeten der Tat

9⁴ QAber auch andere, we riſtlich enkend und andelnd,
ein lebhaftes Verlangen aben, ber den göttlichen Charakter des
Glaubensgutes, ſowohl ſich ſe und threr Umgebung Rechen  ·aft geben zu können, als auch böswilligen Gegnern Rede und Antwort
ſtehen zu können; ferner gibt eS un unſeren agen ungezählt viele
ſogenannte Gebildete und Halbgebildete we entweder, nochgläubig, von der Zweifelſucht des modernen Geiſtes angeſteckt ſindoder den Glauben der Jugendzeit ſei * durch eigene, ſei 5 durchfremde verloren haben oder von Haus aus dem Chriſten⸗
Ume und Katholizismus rem und feindſelig gegenüberſtehen. Für
ſo

e, ſofern ſie für die Wahrheit noch empfänglich und für Be
lehrung zugänglich ſind, hat der Würzburger Apologet ſeinen „Chriſtus“geſchrieben. iſt nicht etwa ein anſchauliches, El Qre Ge
ſchichtsbild oder eine erbauliche Darſtellung (ben Je

ſu, aber
auch nicht eine ſchulmäßige Apologie, as Schell bietet, ſondern eine
„Schilderung des iſtige N Lebensbildes und Wirkens Chriſti“ 16),
eln mehr philoſophiſch reflektierender und ritiſch diskutierender als
geſchichtlich erzählender und anſchaulich poſitiver achweis, we Un
ermeßlichen Reichtum von religiös-ſittlichen AY  O  deen e

ſus als der
„Chriſtus“ der Menſchheit gebracht hat Es iſt ein kühner Verſuch, In
der Form und Sprache des modernen Geiſtes unſere glaubenskalte,

Hermann Schell, Chriſtus, das Evbangelium und ſeine weltgeſchicht—liche Bedeutung. (Beſtandteil der „Weltgeſchichte in Charakterbildern, heraus⸗gegeben On Franz Kampert, Sebaſtian Merkle und artin Spahn“ Mit
Buchſchmuck und Abbildungen. Erſtes bis zehntes Tauſend. M
heim, 1903 156 doppelſpaltige Seiten. Lex 80, Geb M X 70.9285
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für Ii  U und die Kirche gleichgiltige Welt für Chriſtus und die
atholiſche Kirche oder vielmehr ohne Aufdringlichkeit und mit möglichſt
vorausſetzungsloſer Methode (vgl 26) unächſt wenigſtens für ein
beſſeres Verſtändnis und eine wohlwollende Würdigung Chriſti und ſeiner
Frohbotſchaft zu gewinnen. atürli ſind in erſter Linie gläubige
Leſer vorausgeſetzt, die für das genannte welterobernde Apoſtolat des
chriſtlichen Gedankens angeregt und angeleitet werden en durch
den Im modernen Gewand geführten Aufweis der unvergleichlichen
Hoheit des Wahrheitsgehaltes der chriſtlichen Offenbarung. Dieſer
Verſuch mit Hochherzigkeit und glühendem Eifer Unternommen, in
dem Beſtreben des Verfaſſers, glei einem 0  E Paulus Allen Iles zu
werden, verdient Lob und Anerkennung, auch wenn EL nicht geglückt
Are Im Hinblick auf den en apologetiſchen Hauptzweck der Schrift
habe ich wenig Luſt, nach Mängeln und Schwächen 3u uchen und
die nü  erne Kritik des Exegeten vom Fach hervorzukehren, ondern
mo vor allem über den Inhalt des Buches Bericht erſtatten und
auf ſo vieles Ute hinweiſen, das ſich darin findet.

Der einleitende Abſchnitt ＋

I

U In ſeiner weltge⸗
ſchichtlichen Be deutung“ —16) Ucht das Intereſſe des
Leſers zu wecken und möglichſt hoch 3u pannen, durch eine nur
allzugroße elhe von Frageſtellungen, Um zUum Schluſſe mit einer
kurzen Löſung gleichſam das ema des Buches aufzuſtellen:

„Und doch iſt Je

ſus der de Beſten und Stärkſten, was die
moderne Kultur anſtrebt: das 5  edeal der geiſtigen Perſönlichkeit. Das
Evangelium ſagt uns, das Reich Gottes fordere die Innerlichkeit, dieI
Pflege der Perſönlichkeit, eines reichen Lebensinhaltes für ihre Innerlichkeit und
die Gemeinſchaft der Liehe Wer aber dieſe drei Forderungen E ordert die

zwar Ur und freie Kraftanſpannung, zur wechſelſeitigen Förderung und
Verwertung für das Ganze. Das Evangelium Gottesreiche iſt demnach die
hohe Schule der geiſtigen Perſönlichkeit.“ 16)

Der zweite ſchnitt „Oe

ſus und ſein Evangelium in
den Evangelien“ iſt grundlegen für den wiſſen
ſchaftlichen Wert und die Art der Darſtellung. Die vier Evan  2
gelien ſind innerli glaubwürdig, weil ſie etwas Großes, Neues von
übermenſchlicher Hoheit verkünden. Jede erſelben hat einen eigen⸗
tümlichen Grundcharakter und beherrſchenden Grundton das des
Matthäus iſt „das Evangelium der 0  1 und der Gerech  2
tigkeit, die in eſus zUum Wort der ehre und zum Werk des Lebens
geworden war.“ 18 Das des Markus betont die Innerlich⸗
eit der Religion, das Gottesreich als „Lebenskeim und Lebens
macht vom Innerſten der eele aus“ 18) Das des Lukas
atmet den El der Erbarmung und der[ Es iſt das ieh
lichſte Buch, das 1e geſchrieben worden iſ 19) I„Im Johannes⸗
evangelium erſchein Ve

ſu ehre als das Wort des Leben
(SV 21) Die Darlegung des öffentlichen Wirkens Fe

ſu wird nicht
chronologi orgehen, in we  em 0 mit o  0 14. begonnen
werden mu  L, ſondern ird zuerſt das Chriſtusbild nach arkus
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bringen, der wahrſcheinlich den urſprünglichſten Bericht bietet, dann
die Ergänzungen Aus Matthäus und Ula zuletzt das Chriſtusbild
des Johannes, eil ſo zuerſt die Frage un den Vordergrund tritt,
was Ve

ſus zu lehren und wirken atte, dann, wie für den letzten
Evangeliſten, ſo auch für uns die rage, wer * war S. 23
Ein kurzer Ueberblick über den geſchichtlichen Verlau
des öffentlichen Lebens Ve

ſu kennzeichnet drei AL abgegrenzte Ab
ſchnitte die Ausſaat des Gottesreiches bis zur Brotvermehrung, von
da das zurückgezogene Wanderleben mit der Jüngerunterweiſung,
darnach der Aufbruch zur letzten Oſterfahrt

„So, wie die Evangelien die Perſönlichkeit Je

ſu ſchildern, war ſie
unmittelbar oder mittelbar von en Evangeliſten erlebt worden Dieſes in mög⸗
ichſter Schärfe und lefe 3u erfaſſen, iſt für den denkenden Geiſt die erſte Auf
gabe“ 16)

⁴I„ mehr die ganze Perſönlichkeit eſu in dem großen Neuen) aufging,
was ſie der Welt An ahrhei und Kraft, aMNn Gedanken und Zielen 3 ieten
ich ver fühlte, E unumgänglicher iſt die Feſtſtellung dieſes ihres
geiſtigen Lebensinhaltes, dieſes thre Logos Ind Pneuma“ 17

„Das Chriſtusbild des Markusevangeliums. Das
Gottesreich und die Religion der In nerlicheit.“ (S
bis 44 iſt ſomi das Er Kapitel der eigentlichen Ausführung und
Ird rgänzt durch da folgende Kapitel „Das Chriſtusbild
des Matthäusevangeliums. Da Himmelreich der Berg
pred (S 44 51) Letztere „hat trotz aller Klarheit doch Tiefen,
welche als abgründige Kluft ganze Weltanſchauungen trennen“ 45)

„Der Durchſchnittsmenſch möchte die geiſtige Vollendung in der Art des
Naturlebens Tleben, als einen Eindruck, der ſich einem aufnötigt, als eine Luſt,
die über uns ommt, als eine Frucht, die wir Baume pflücken. e

ſus ſagt
indes, daß das Gottesreich ſeine Frucht dem bringt, der es als Lebensbaum
un ich ſelber wachſen läßt, pflegt Uund deime aus tatkräftig erlebt.“ 35)

„Im Chriſtusbild 8 Markusevangeliums 9˙ der große Wunder
(L und überh Upb das rken Chriſti un den Vordergrund“ 41) Allein
„gerade Markus zeigt e inneren Zuſammenhang zwiſchen dem Under ind
dem Geiſte der Innerlichkeit 4. (O 2

„Der übernatürliche Wundercharakter der Dämonenaustreibungen 1

eſu
E außer Zweifel. Wie durch ſei

N Heilwunder den Beſeſſenen ſo
großes Aufſehen Erregen können, wenn dieſelben nicht weſentlich von dem jüdiſch
ſalomoniſchen Exorzismus leden geweſen wären?

Sehr anregen und gedankenreich iſt die Einführuug un „das Geheimnis
der Bergpredigt“ G 47 — Sie eht mit eu Seligpreiſungen, der
erſten threr ſieben Spruchgruppen und gibt damit ſofort die ntwor auf Te
rage Wie gewinnt das Bürgerrecht im Reiche Gottes? Was iſt, 5
modern auszudrücken, der aAllein menſchenwürdige Lebensinhalt? Worin beſteht
das Himmelreich? Die drei erſten Seligpreiſungen ſtimmen zuſammen In der
n  D Die Welt iſt 5 nicht Darum ſelig die, welche von ihr frei ſind
Natürlich, eil ſie Q5 Ungenügen der Welt erkennen. —  — wen ſollte dieſe Tat
der inneren Befreiung leichter vollziehbar ſein als für die, welche ohne ihr Zu⸗
un den Enterbten gehören? Das Ahre Lebensgut oder das Himmelreich
iſt kein Beſitz, der einem durch Gewalt oder rug wider Willen genommen
werden kann kein enu wie ihn das Naturleben bietet „kein eiz
von Schickſalswechſeln kein Schickſal, ſondern Tat, geiſtiges Ringen. und
Wirken aus der gleichmütigen Seelenkraft des gottzugewandten Strebens
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„Worin da Himmelreich elegen iſt, ſagt die zweite Dreizahl der Selig
preiſungen: im tatkräftigen Ringen des Geiſtes ſelber, in Gerechtigkeit, QArm-
herzigkeit und einheit, Aum das Organ für das Höchſte, Innerli und Ewigeherzuſtellen und zur Entwicklung bringen

„Als die Heimat der Heldenſeelen offenbart die E  e Dreizahl das
Himmelreich. Der reine, ſtarke, hochgeſinnte Wille ſoll Tat und Ahrhei
werden un der loſen Hingabe an die Geſamtheit, durch wirkſames Schaffen
als Friedensſtifter Treue trotz aller Verleumdung und Verfolgung„Jeſus ſelber iſt als der Sohn Gottes das Himmelreich in Perſon und
verkündigt es den Armen, indem ihnen die Gotteskindſchaft verkündigt. Er
iſt dadurch das Licht der Welt und das Salz der Erde, der Bringer der
Wahrheit, die alle Unke erſcheu und der Ewigkeitskraft, die gegen alle
Vergänglichkeit weicht Gotteskindſchaft Tklärt alles und verbürgt alles ſie be
deutet Gotteserbſchaft und Todesüberwindung. Sie ordert indes innere Be
freiung von der Welt Da V Gottesreich jeder für alle da iſt, wie Ott elbſt
die Vatergüte iſt, ſo iſt jeder Bürger 5 Himmelreiches Unmittelhar dazu be
rufen, Ir einen oder weiteren Kreis der Verbreiter 68 Lichtes ſein,
das ihn ſelbſt erleuchtet und der Spender des Salzes, das ihn ſelber ſchů„Die irdiſche Weltanſchauung Ind Sinnesweiſe nimmt dem Religiöſen
und Sittlichen das Licht und die Das wird un der ritten ruch
gruppe argetan. Die irdiſche Sinnesweiſe Uhr erſtens zur Entzweiung der
Menſchen untereinander, zweitens 5  A Loslöſung des Kultus von der Sittlich⸗keit, drittens zur Vergeltungsſucht, Rechthaberei, Unverſöhnlichkeit; viertens zurLockerung der Gemeinſchaftspflicht, ſogar VN der Ehe, fünftens raudes Göttlichen, Aum mittelſt des Eides die vergänglichen Lebensintereſſenchützen Wer bedarf mehr der Liebe als der, dem das Licht der ahrheit,das Salz 68 Lebens fehlt? Von dem ſich die phariſäiſche Frömmigkeit wie die
weltliche Sittlichkeit entrüſtet abwenden? Der Menſch iſt für den Menſchen nichtGegenſtand des enuſſes, ſondern vor allem Aufgabe, Aum ihm ott
zu verhelfen. e größer die Not, E  0 dringender die Liebe. „Seid vollkommen,ie Vater IR Himmel vollkommen Mt. 260—48

„Faſten, moſen und Gebet, dieſe Werke der Frömmigkeit, innicht die Religion ſelber vielmehr der Gefahr der Entartung und des Mißbrauchs ausgeſetzt, aber doch wertvolle Uebungen Im Dienſte der ReligionDas Gebet hat die Lretfache Aufgabe, die Klarheit 6, 19— 23), ſowie die
Einheit und Feſtigkeit des inneren Lebens —3 endlich die innere
Tei eit gegenüber en Pflichten, Sorgen und Gütern des Erdenlebens (25—34)
3u pflegen und 3u ſteigern Welches iſt Eel und Art der wahrenNächſtenliebe? „ Nicht Vergeltungsſucht, nicht Ausbeutungder vorhandenen Mängel, vberderben und 3u verurteilen, ſondern der
Wille, das Invollkommene zur Reife, das Schwache zur das Glimmende
zur Glut bringen. Der Wille ſei die Um in allem an die RichtungGuten, nicht Schlimmen anzuknüpfen—

861

—

„Worin das Himmelreich gelegen iſt, ſagt die zweite Dreizahl der Selig⸗

preiſungen: im tatkräftigen Ringen des Geiſtes ſelber, in Gerechtigkeit, Barm⸗

herzigkeit und Reinheit, um das Organ für das

Höchſte, Innerlichſte und Ewige

herzuſtellen und zur Entwicklung zu bringen

„Als die Heimat der Heldenſeelen offenbart die letzte Dreizahl das

Himmelreich. Der reine, ſtarke, hochgeſinnte Wille ſoll zu Tat und Wahrheit

werden — in der ſelbſtloſen Hingabe an die Geſamtheit, durch wirkſames Schaffen

als Friedensſtifter

„„Treue trotz aller Verleumdung und Verfolgung.“

„Jeſus ſelber iſt als der Sohn Gottes das Himmelreich in Perſon und

verkündigt es den Armen, indem er ihnen die Gotteskindſchaft verkündigt. Er

iſt dadurch das Licht der Welt und das Salz der Erde, d. h. der Bringer der

Wahrheit, die alle Dunkel verſcheucht und der Ewigkeitskraft, die gegen alle

Vergänglichkeit weicht. Gotteskindſchaft erklärt alles und verbürgt alles: ſie be⸗

deutet Gotteserbſchaft und Todesüberwindung. Sie fordert indes innere Be⸗

freiung von der Welt. Da im Gottesreich jeder für alle da iſt, wie Gott ſelbſt

die Vatergüte iſt, ſo iſt jeder Bürger des Himmelreiches unmittelbar dazu be⸗

rufen, für einen engeren oder weiteren Kreis der Verbreiter des Lichtes zu ſein,

das ihn ſelbſt erleuchtet und der Spender des Salzes, das ihn ſelber ſchützt....“

„Die irdiſche Weltanſchauung und Sinnesweiſe.

nimmt dem Religiöſen

und Sittlichen das Licht und die Kraft. Das wird in der dritten Spruch⸗

gruppe dargetan. Die irdiſche Sinnesweiſe führt erſtens zur Entzweiung der

Menſchen untereinander, zweitens zur Loslöſung des Kultus von der Sittlich⸗

keit, drittens zur Vergeltungsſucht, Rechthaberei, Unverſöhnlichkeit; viertens zur

Lockerung der Gemeinſchaftspflicht, ſogar in der Ehe, fünftens zum Mißbrauch

des Göttlichen, um mittelſt des Eides die vergänglichen Lebensintereſſen zu

ſchützen

Wer bedarf mehr der Liebe als der, dem das Licht der Wahrheit,

das Salz des Lebens fehlt? Von dem ſich die phariſäiſche Frömmigkeit wie die

weltliche Sittlichkeit entrüſtet abwenden? Der Menſch iſt für den Menſchen nicht

nur Gegenſtand des Genuſſes, ſondern vor allem Aufgabe, um ihm zu Gott

zu verhelfen. Je größer die Not, deſto dringender die Liebe. „Seid vollkommen,

wie euer Vater im Himmel vollkommen iſt.“ Mt. 5, 20—48.“

„Faſten, Almoſen und Gebet, dieſe Werke der Frömmigkeit, ſind

nicht die Religion ſelber, vielmehr der Gefahr der Entartung und des Miß⸗

brauchs ausgeſetzt, aber doch wertvolle Uebungen im Dienſte der Religion

Das Gebet hat die dreifache Aufgabe, die Klarheit (Mt. 6, 19—23), ſowie die

Einheit und Feſtigkeit des inneren Lebens (24—30), endlich die innere

Freiheit gegenüber den Pflichten, Sorgen und Gütern des Erdenlebens (25—34)

zu pflegen und zu ſteigern

Welches iſt Geiſt und Art der wahren

Nächſtenliebe? (Mt. 7, Iff.). Nicht Vergeltungsſucht,

nicht Ausbeutung

der vorhandenen Mängel, um zu verderben und zu verurteilen, ſondern der

Wille, das Unvollkommene zur Reife, das Schwache zur Kraft, das Glimmende

zur Glut zu bringen. Der Wille ſei die Kraft, um in allem an die Richtung

zum Guten, nicht zum Schlimmen anzuknüpfen

½ (S. 47 50).

Auch das folgende Kapitel „Die Wanderzeit Jeſu. Die

hohe Schule des Jüngertums und der Selbſtverleug-—

nung. Die Enthüllung des Meſſiasgeheimniſſes“ (S. 52

bis 61) enthält geiſtvolle Gedanken über die Gleichniſſe Jeſu u. a. m.

„Weil Gott die Liebe iſt, darum heißt der Weg zu ihm: Selbverleug⸗

nung jeglicher Selbſtſucht“ (S. 58). „Göttlich iſt es, aus dem Verderben zum

Guten hinanzuführen; ungöttlich iſt es, an dem Schwachen Aergernis zu

nehmen und das Irrende noch mehr ins Verderben zu ſtoßen oder dem Ver⸗

derben zu überlaſſen“ (S. 60). „Die freie Selbſthingabe Jeſu im Abendmahle

und im Todesleiden ſollte durch die Tat beſiegeln, daß das Opfer die höchſte

Macht und der Quellgrund des Lebens, die vollkommenſte Nachahmung der

göttlichen Liebe ſei und zur innigſten Gottesgemeinſchaft und darin zur Fülle

des wahren Lebens führe“ (S. 61).—5100

Auch das folgende Kapitel „Die Wanderzeit Jeſu. Die
hohe Schule de s Jüngertums und der Selbſtverleug⸗-⸗Die Enthüllung des Meſſiasgeheimniſſes“
bis 61) enthält geiſtvolle Gedanken über die Gleichniſſe Ve

ſu

„Weil ott die Liebe iſt, Qarum er der Weg ihm Selbverleug⸗—
nung jeglicher Selbſtſucht“ 58) „Göttlich iſt es, aus dem Verderben zumGuten hinanzuführen; ungöttlich iſt Es, an dem Schwachen Aergernis 3unehmen und das Iu  Ir  rende noch mehr ins Verderben ſtoßen oder dem Ver⸗
derben überlaſſen

7˙ 600 ＋

le freie Selbſthingabe Je

ſu im Abendmahleund im Todesleiden ollte durch die Tat beſiegeln, daß das er die höchſte0 und der Quellgrund des Lebens, die vollkommenſte Nachahmung der
göttlichen Liebe ſei und ul innigſten Gottesgemeinſchaft und darin zur Udes wahren Lebens ühre“ 610
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In dem nächſten Abſchnitte „Das Evangelium und die Aszeſe“
ird Harnacks „Ausweiſung der Aszeſe aus dem

Evangelium“ und Aufſtellung eines Gegenſatzes zwiſchen dem Aszeten
Johannes und dem Nichtaszeten Fe

ſus vortreffli zurückgewieſen.

„Jeſus hat nicht minder wie ſein Vorläufer Johannes die Buße e
ordert. Buße iſt nichts anderes als Aszeſe Beide bedeuten die planmäßige
Anſtrengung, Aum die Natur und die Welt Unter die Herrſchaft des Geiſtes 3u
bringen und den Geiſt vor der Verführung durch atur und Welt er 3u
ſtellen. Die u geht als eue auf die Vergangenheit, als planmäßige Selbſt

25
zucht und Wachſamkeit auf die Zukunft Der gute Wille und der Ent⸗
chluß genügen nicht zur ſittlichen Freiheit und Vollkommenheit, um wirklich deren
abhaft 3 werden Es bedarf der planmäßigen Kleinarbeit, der zielbewußten
Klarſtellung der eigenen dchen und Angriffspunkte, wie der gegneriſchen
Ortetle und Kriegskünſte. Aszeſe bedeutet nicht, daß man die Erdengüter für
etwas Wertloſes oder gar Teufliſches anſehe und Arum von ihnen frei 3u
werden trachte. Das Evangelium iſt eine Botſchaft; 8 will nicht
nehmen, ſondern geben Es fordert nicht den Verzicht auf was
wirklich reich, froh, ſtark macht, nicht den Verzicht auf alle Uter und
Freuden, ſondern auf Ballaſt und Gift.“ (S 64 ſ.

Sehr erhebend iſt leſen „Das Chriſtusbild des Akas⸗
evangeliums Das Gottesreich der helfenden Liebe“ (Seite
6 —7 und ungemein lehrrei iſt im Anſchluß daran das heutige
Streitthema behandelt: Kultur, Arbeit und Im van-⸗
gelium“ 73—92)

„Was das Evangelium des Uka Eigenartiges Leben und 3ur
ehre Je

ſu U berichten hat, dient insgeſamt dazu, mn eſus den Me ſias der
mitleidigen Erlöſerliebe und IR Gottesreiche die Weltherrſchaft der ſelbſtloſen
Hingebung ller für Alle und QAmit die Segensherrſchaft des Friedens mn der
U aller Güter offenbaren.“ 67

„Wenn ott ſe der ohn iſt, wenn die Liebe iſt, E empfängt
jeder, deſſen Geſinnung wirklich gottähnlich iſt, den beſeligenden Lohn, indem
ſein Nächſter ihn empfängt, ſo 0  en die, welche mit dem pflichttreuen Sohne
m der Arbeit des Gottesreiches und mit den erſtberufenen Taglöhnern un der
Pflege des Weinbergs die Arbeitsgehilfen des Hausvaters geweſen ſind, auch
mehr V  ohn empfangen. Denn ſie 0  en darin die ehrenvollſte Gottesgemein⸗
chaft erlebt Die Gottesgemeinſchaft der fürſorgenden, lebenweckenden und leben—
pflegenden Liebe.“ 70)

„Würde nicht en Zug 5 edelſten dealismus dem modernen olks
leben abhanden kommen, enn der almoſenſammelnde Kloſterbruder aus unſeren
Städten und Dörfern verſchwinden müßte? ſt nicht chon das Mi einzig⸗
artigem Wert, daß die Kloſtergemeinde von der Liebe des gläubigen Volkes
abhängig bleiben wi Es iſt der geheimnisvolle Zauber jenes immels⸗
bildes, das einſt ein Franziskus Im Bettelweib „Armut“ erkannte und ſich als
Braut erkor.“

„Das Lukasevangelium eram die Kultur dieſer Welt, eil ſie die
Kultur der Selbſtſucht und darum der Vergänglichkeit iſt Es verkünde die
Kultur der Liebe, die allein eine Kultur unvergänglicher Werke und Kräfte
bedeutet.“ 92

Es folgen die ſchnitte „Das Chriſtusb Ild des Johannes⸗
evangeliums. Die Religion des wahren Lebens“ 92—
108), „Je ſus In Jeruſalem“ 108—117), 47  E und
die ürche 117—131), „Diemeſſianiſche Vollendung“

132 — 144), „Das Evangelium der Apoſtel“ 144 —152).
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Nur wenigſtens noch eine Stelle ſei ausgehoben. Daß die not⸗
wendig und von II geſtiftet iſt, mit anderen Worten, daß nur der Katho⸗lizismus die gottgewollte Erſ
alſo begründet: cheinungsform des Chriſtentums iſt, ird I

77  ie1 iſt die weſentliche Form des Gottesreiches. Die Ausgeſtaltungdes Gottesreiches zur 1 iſt eine innere Notwendigkeit der Sache ſe wie
immer ſie betrachtet werde. Sie ieg aber auch in der Folgerichtung T
Worte und Taten, durch welche &

0

eſus das Gottesreich beſchrieb und begründete Was Gottesreich ein ſoll, kann es ſein, wenn eS zur 1 ird

Die 1 iſt unur dann ein vom Evangelium, wenn der Leib ein
Abfall von der Seele, wenn das irken ein fall vom Weſen, wenn der
Wille ein vom Gedanken, wenn die QAt ein Abfall obn der Idee,
venn die Gemeinſcha ein Abfall von der perſönlichen Selbſtändigkeit,die Nächſtenliebe ein von der Selbſtliebe iſt Wenn das Evangeliumereits die rohe Botſchaft eines end En Ortes, der höchſten Wahr⸗heit iſt, enn * die Verkündigung eines verpflichtenden Zieles und einer un  2  2
erſchöpflichen Aufgabe iſt, ann muß es und ill zur 11  E, 3Zum glaubendenind lehrenden Bekenntnis des Wortes, zielbewußten und planmäßigenVollbringen des göttlichen Gebotes werden Die Flucht vor der ＋. be
eutet alſo die Flucht vor der tatkräftigen Verwirklichung 8 Evangeliums.Dürfte Jeſus als Religionsſtifter von weltgeſchichtlicher Bedeutung, geſchweigedenn von einzigartiger Bedeutung gerühmt werden, venn die wirkliche Be
ſchaffenheit des Durchſchnittsmenſchen nicht ertann und fürſorgend ns Augegefaßt hätte? Der Durchſchnittsmenſch iſt Herdenmenſch, d. h die Vielen,Allzuvielen, brauchen Hirten, die ſie Aus den Niederungen der Not und der
Naturliebe hinauf 3  Aum ma des höheren Lebens nötigen und ſie trotz ihresſteten Sehnens nach den Fleiſchtöpfen der Knechtſchaft UL die Freiheit erziehen.SOte brauchen etwas Feſtes, dem ſie ſi halten, Perſonen un Lehrer, Ge⸗
ſetze und ebungen. Sie brauchen eine Stütze des Gewiſſens, des Glaubens, der Ver.
antwortlichkeit; denn 6 Are der ärgſte Widerſpruch und Hohn auf ihre eigeneLage und Art, wenn ſie ſich ſelber bloß das zur grundlegenden Ueberzeugung machen
dürften und wollten, was ſie aus eigener Denkarbeit Errungen Aben Was em
Durchſchnittsmenſchen nottat, war ein guter Hirt, war Hingebung und Hirten⸗liebe, die aufwärts nötigt, war Autorität, Kirchentum, Lehrgewalt, Seelſorge.Die Entſtehung der 11 war darum eine Tat des Gottgeiſtes, von dem Jeſuszum Meſſias geſalbt Wwar, ſie war das Werk des ingſtfeſtes und der Liebe,
die VN en rachen ſprechen weiß.“ 120

eben vielem Guten enthält das Buch auch Mancherlei, was
zu beanſtänden iſt äubige Leſer werden Anſtoß daran nehmen,
daß Grundwahrheiten der apoſtoliſchen Verkündigung wie die ott  2  —
heit eſu und ſein genugtuendes Erlöſungsopfer nicht kräftig genug
ervorge oben ſind, daß Bedenken und Schwierigkeiten die
chriſtliche und katholiſche Auffaſſung zuweilen vorgebracht und gehäuft
werden, die Löſung aber verſchoben wird; daß mitunter eln Schrift
text befremdlich ausgelegt und zu viel in ein Bibelwort eingelegt
wird, daß manche ſchiefe leicht mißverſtändliche Sätze eingeflochten
ſind, auch pitze Wendungen, die zum eil unverkennbar gegen
gewiſſe kirchliche Kreiſe gerichte ſind, über rauen die
Wiſſenſchaft Bevormundung, Sadduzäer („die Strengkonſervativen,
die allem Neuen und Fortſchrittlichen. ablehnend und mißtrauiſch
gegenüberſtanden“ 118) und Phariſäer („das Kirchentum der
Seelſorge, des Seeleneifers, der Schriftgelehrſamkeit unermüdlich
in ebungen und Formen der Anda 118) In Wahr

inzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrift“. 1903.
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hei Aben die Sadduzäer überlieferten Judentum nur die Schale
beibehalten, aber den Kern, die weſentlichſten Wahrheiten der Ueber  3  2
lieferung preisgegeben und der modernen Kultur threr Zeit, dem
Hellenismus, allzu fortſchrittliches Entgegenkommen ezeigt, hin
gegen war die kleinliche Kaſuiſtik der ariſäer eine olge threr ſtreng
konſervativen Geſinnung, en Verſuch die überlieferte ehre vom
Geſetz feſtzuhalten und mit ſtarrer Konſequenz auszubilden! Alle
Leſer werden klagen, daß Sprache und til zuweilen dunkel, er
zu verſtehen, hoch gehalten und zu wortrei iſt Doch bei einem
Werk, das ſo große Ziele anſtrebt, ziem der Kritik, ewiſſe ranken
einzuhalten, on erwächſt dem Tadler die Verpflichtung, ſelbſt daran
zu gehen und ein beſſeres Werk zu liefern ott hat erne aben
verſchieden ausgeteilt und Iun dem großen Reich der Kirche darf und
ſoll jeder zur Förderung des Ganzen beitragen nach der igenartder aben, die ihm verliehen ſind, eS geſchie In der
Einheit des Geiſtes, der das Reich Gottes regiert. ESs iſt von Vorteil,

innerhalb der Glaubensgrenzen katholiſcher Anſchauung
von vielerlei Geſichtspunkten Qus und Iun mannigfachen Formen der
hohe Wert und göttliche Charakter des Chriſtentums und Katholi⸗zismus verkündigt und verteidigt wird, damit E leichter den ver
ſchiedenartigen geiſtigen Bedürfniſſen der Menſchen unſerer ZeitRechnung 8  gen wird und mögli iele, die abgeirrt ſind, den
Weg des Heiles wieder finden.

Leider iſt zu befürchten, daß die Wenigſten jener „Gebildeten,“die zu einer eſſeren Schätzung Chriſti und ſeiner Kirche urückzu⸗führen ſind, von ſelbſt nach Schells Chriſtus greifen werden. Aber
ſeeleneifrige Prieſter die Allen Üles zu werden en mögen den
Verſuch machen, bei gewiſſen verirrten Schäflein Unter anderen Mitteln
auch durch Hinleihen dieſes U  E wieder anzuknüpfen! Aufgeklärte,genußſüchtige Auchkatholiken mögen beherzigen, was Schell
von jenen fordert, die ſich einbilden, über Durchſchnittsmenſchen EL.
aben 3u ſein, und wie ehr ELr 107, mit Biſchof von Kepplerübereinſtimmend, beklagt „Die moderne Kultur leidet in den Geſell⸗ſchaftskreiſen we ſie beherrſcht, Am Feminismus der Männer,der pferſcheu des Weibes.“

Der Lel iſt erſtaunlich billig, da das Buch ſchön Qusge⸗ſtattet und Urch Wiedergabe von Kunſtdarſtellungen reich illuſtriertiſt, nur kann die Aufnahme einiger unſchön realiſtiſcher Bilder von
modernſten Künſtlern, von Fahrenkrug 119 unde140 nicht gebilligt werden.


